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Zu den großen Automobilherstel-
lern, die aus der Europazentrale 
von Adient in Burscheid 
Sitzkomponenten und -systeme 

beziehen, gehört auch die Stellantis-
Gruppe mit ihren Marken Fiat, Chrysler, 
Opel und Peugeot. Hier wurde, in eine 
neue Plattform von Peugeot, kürzlich ein 
Bauteil für Sitzflächen integriert. Künftig 
soll das Tiefziehteil in weiteren Fahrzeu-
gen eingesetzt werden. Bei heute 
üblichen Plattform-Laufzeiten von bis zu 
zwölf Jahren ist von sechs Millionen zu 
produzierenden Teilen auszugehen. 

Gefertigt wird das Tiefziehteil bei  einer 
Blechstärke von 0,9 mm aus HC340LA, 
wofür Pressen bis 2000 t sowie 8-m-Trans-
ferwerkzeuge zum Einsatz kommen. Mit 
diesen 40-t-Werkzeugen wird das Bauteil 
doppelt fallend produziert, sodass mit 
 einem Hub die Fahrer- und Beifahrerseite 
belegt werden kann. Bei geplant sechs 

Millionen Teilen soll das Werkzeug dem-
nach in über zehn Jahren Laufzeit mehr 
als 3,5 Millionen Hübe ausführen.

Frühzeitige Kostentransparenz
In Projekten wie mit Peugeot muss 
Adient die Werkzeugkosten möglichst 
früh genau kennen: „Den Start markiert 
dabei eine Kundenspezifikation, die den 
Bauraum im Fahrzeug bis hin zu den 
vertikalen und horizontalen Wegen des 
Sitzes definiert. Unser Engineering ent-
wirft daraus ein Design, das so bald wie 
möglich an den Toolingbereich weiter-
gegeben und hier simuliert wird“, erläu-
tert Andreas Ortiz Göthling, Manager 
Tooling Product Group Metals. „So arbei-
ten wir Hotspots am Bauteil heraus, 
 bewerten die Herstellbarkeit der Werk-
zeuge und gewährleisten von Anfang an 
die Durchgängigkeit der Prozesskette. 
Indem wir die Werkzeugtechnologie 

schon früh ins Engineering bringen, 
haben wir von Beginn an eine Technolo-
gie, die das Bauteil beherrscht.“

Wenn dieser Designprozess zu etwa 
50 Prozent fortgeschritten ist, bringt 
Adient erstmals den CostEstimator von 
AutoForm zum Einsatz. Detailliert ermit-
telt werden so die Werkzeugkosten, 
 zuvorderst auch, um dem Kunden das 
Konzept vorstellen und begründen zu 
können. Der CostEstimator fungiert damit 
nicht nur als Tool zur reinen Kostenanaly-
se: Indem die Software Bauteilmerkmale 
mit Fertigungsoperationen verknüpft 
und daraus Werkzeugkosten ableitet, 
lässt sich das Design dem Kunden plausi-
bel machen und auf dieser  Basis techno-
logie- und kostenoptimieren. Auch 
 Änderungen, die dem Kunden im weite-
ren Verlauf vorgeschlagen werden, lassen 
sich mit dem CostEstimator sauber 
 begründen. Denn mit dem Tool stehen 
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Mehr als ’nur’ ein Tool 
Werkzeugkosten für die umformende Fertigung von Bauteilen bereits in der Planungs- und 
Angebotsphase von Projekten zu ermitteln, hat viele Vorteile. Adient, ein weltweit tätiger Zulie-
ferer für Autositze, nutzt diese, indem er seit Jahren auf den ‘CostEstimator’ von AutoForm setzt.
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Komplexe Tiefzieh-
teile: Die Berechnung 
der Werkzeugkosten 
nimmt der CostEsti-
mator auf Basis der 
CAD-Bauteilgeometrie 
und der definierten 
Fertigungsroute vor
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belastbare Zahlen zur Verfügung. Die fol-
gende Vervollständigung des Designs ist 
dann eine Wechselwirkung aus aktuali-
sierten Kundenanforderungen und der 
Optimierung des Bauteils – bei Bedarf 
stets plausibilisiert mit dem CostEstimator.

Bei einer solchen Kostenabschätzung 
wird zunächst die CAD-Geometrie des 
herzustellenden Bauteils importiert. Im 
Anschluss daran folgt für das in Fahrzeug-
lage konstruierte Bauteil die fertigungs-
gerechte Positionierung sowie die Defi-
nition des Materials und der Materialstär-
ken. Weil im Fall von Peugeot zwei Teile 
pro Hub fallen, ist erst die Symmetrie 
 definiert worden. Danach wurde die Ent-
scheidung zugunsten einer Transferpres-
se und die Fertigung mit insgesamt 13 
Operationen getroffen – nach dem Plati-
nenabschnitt vom Coil folgen zwölf 
Formoperationen. „An diesen Operatio-
nen nimmt dann die Software mit soge-
nannten Bauteilfeatures automatisch Ver-
feinerungen vor. Das kann ein Detail im 

Ziehbereich sein, es kann sich aber auch 
um Löcher, Flansche oder eine Präzisie-
rung beim Randbeschnitt handeln“, erklärt 
Leonard Krauss, Produktmanager bei 
 AutoForm. „Der Anwender hat damit die 
Möglichkeit, die Fertigungsschritte exakt 
zu definieren. Zum Beispiel, in welcher 
Operation ein Feature hergestellt werden 
soll, ob zu kalibrieren oder ein Radius 
nachzuschlagen ist.“ Darüber hinaus gibt 
es Möglichkeiten für die geometrische 
Analyse. Ob ein Feature mit einer gewis-
sen Toleranz überhaupt gefertigt werden 
kann, lässt sich auf diese Weise ebenso 
beantworten wie die Frage, ob ein Schie-
ber eingesetzt werden muss.

Durchgängig plausibel kalkuliert
Ziel ist es, den Methodenplan möglichst 
plausibel zu gestalten. Auf Basis dieses 
Methodenplans erkennt die Software, 
welche Komponenten benötigt werden, 
um das Werkzeug komplett aufzubauen. 
Für jede dieser Einzelkomponenten kal-

kulieren die Spezialisten nun die Ferti-
gungsaufwände, sprich die Ressourcen 
wie Materialien und Zukaufteile. Mit den 
hinterlegten Stundensätzen ergeben 
sich schließlich die Kosten. Am Ende wird 
mit einer Bottom-up-Kalkulation – dem 
Zusammenfahren aller Gewerke – die 
Gesamtsumme gebildet.

Wenn schließlich eine fertige Techno-
logie vorliegt und formtechnisch am 
Werkzeug alles gelöst ist, tritt Adient an 
den Werkzeuglieferanten heran. Auch 
diesen Lieferanten gegenüber dient der 
CostEstimator für die Plausibilisierung: 
Sind die Materialpreise stimmig? Lassen 
sich die Stundensätze fürs Engineering 
 erklären? Sind die Personal- und Ferti-
gungskosten plausibel? Kann eventuell 
auf einen Fertigungsschritt verzichtet wer-
den? Für die gesamte Kosten- und Ferti-
gungsstruktur ist die saubere Durchgän-
gigkeit des CostEstimators unerlässlich.

Vor allem lässt sich die Software dafür 
auch an die lokalen Bedingungen eng 
anpassen. Die immer genauere Abstim-
mung des CostEstimators auf die Belan-
ge von Adient, ist daher ein Schwer-
punkt der weiterführenden Arbeit. „Nicht 
zuletzt ist auch das sich ändernde Leis-
tungsspektrum von Adient ein Antrieb“, 
fasst Ortiz Göthling zusammen. „Mit der 
Weiterentwicklung unseres Portfolios 
muss ich mich verstärkt in den Bau klei-
ner Werkzeuge hineindenken, deren Auf-
bau komplett anders ist. Indem wir den 
CostEstimator dahingehend anpassen, 
ermöglicht er uns, in neue Geschäftsbe-
reiche vorzustoßen.“ E

Detailliert:  Die 
verschiedenen 
Gewerke können 
aufgefächert und 
mit den zugehöri-
gen Kosten 
untersetzt werden.
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